Vorbereitungen:

Die „Bausteine“ können je nach Bedarf nur einzeln oder zur Gänze verwendet werden. Es wird vorgeschlagen, dass die SternsingerInnen eine aktive Rolle spielen. Weitere Texte und „Bausteine“ aus vergangenen Jahren sind auf www.sternsingen.at zu finden.

Als optische Gestaltung kann das aktuelle Sternsinger-Plakat verwendet werden. Außerdem kann auch die Sammlung von Herz-Taschen auf Plakaten oder auf einer Schnur (siehe „Vorbereitung mit den SternsingerInnen“) in der Kirche aufgehängt werden. Daneben könnten Stifte und kleine Zetteln bereit liegen, auf die alle, die das möchten, Herzenswünsche für 2009 formulieren könnten (auf einem Extra-Plakat bzw. in den Messverlautbarungen wird das erklärt).

Einzug

Die SternsingerInnen ziehen gemeinsam mit dem Priester und den MinistrantInnen durch das Hauptportal ein und stellen sich vorne für alle gut sichtbar auf.

Kyrie

SternsingerIn: Jesus, du bist das Brot der Welt: Wir brauchen dich, damit in unserer Welt alle Menschen genug zum Leben haben.

Alle singen: Herr, erbarme dich!

SternsingerIn: Jesus, du bist das Licht der Welt: Wir brauchen dich, um unsere Streitigkeiten friedlich zu lösen.

Alle singen: Christus, erbarme dich!

SternsingerIn: Jesus, du bist unser leuchtender Stern: Wir brauchen dich, um mit den anderen ein gutes und erfülltes Leben zu führen.

Alle singen: Herr, erbarme dich!

Tagesgebet

Guter Gott,

du hast eine Brücke zu uns Menschen geschlagen,

als du in Bethlehem Kind geworden bist.

Jesus Christus,

du hast in deinem Leben vorgelebt,

wie Menschen Brücken zueinander bauen.

Dein Geist macht es uns möglich,

dass wir in Frieden und Versöhnung leben können.

Lesungen

Jes 60,1–6 Die Wallfahrt der Völker

Eph 3,2–3a.5–6 Alle haben an der Verheißung teil

Evangelium

Mt 2,1–12 Die Huldigung der Sterndeuter

Gedanken zur Predigt

In der afrikanischen Sichtweise ist das Leben ein Geschenk Gottes, das sich ursprünglich in der Geburt jedes Kindes widerspiegelt. Es ist jedes Mal die Versicherung, dass sich das Leben an sich fortsetzt und Gott seine Zusagen als Schöpfer einhält. Die Geburt eines Kindes wird in Afrika mit sehr großer Freude aufgenommen.

Auch deswegen, weil das auf die Welt gekommene Baby traditionell als NachfolgerIn eines/r verstorbenen UrahnIn gesehen wird, deren/dessen Namen es auch übernimmt. Das Baby wird so zum Licht, das die Dunkelheit erfüllt, zum Licht, das von Gott herab scheint – es vertreibt die dichten Wolken, die das Gemüt der Familie bedeckten, weil sie zuvor einen geliebten Menschen verloren haben. All das wird in Afrika mit großer Freude gefeiert: Die Verwandten und Nachbarn gehen nicht zur Arbeit, sie kommen vorbei und gratulieren

der Mutter, schauen das Baby an und bringen Geschenke. Eine Woche nach der Geburt, wenn die Nabelschnur abfällt, wird das Baby auch zeremoniell in der Öffentlichkeit gezeigt. Die Gemeinschaft übernimmt

mit diesem Akt auch zusätzlich zur Familie Verantwortung für das neue Mitglied der Gesellschaft. Die Geburt Jesu hat in einem intimen Rahmen stattgefunden, in einem Stall, anwesend waren nur die Eltern und Jesus

selbst. In der Begegnung mit den „drei Weisen aus dem Morgenland“ wird dann die globale Bedeutung des Heilsereignisses deutlich: Der neu Geborene wird einer breiten Öffentlichkeit, allen Vertretern der damals bekannten Welt, bekannt gemacht – um die Welt zu erleuchten und um ein Königreich der Liebe zu errichten. Wie die „drei Weisen“ kann auch heute jeder Mensch diese Liebesbotschaft für sich annehmen, mit dieser Freude leben und auf andere zugehen. Lasst uns also Jesus, dem Friedensfürsten, huldigen und unsere

Geschenke darbringen! Und huldigen wir damit unseren Mitmenschen nah und fern und bringen wir ihnen Geschenke dar – indem wir etwas von uns selber, Beziehung und Liebe, geben. Dann wird das Reich

Gottes gelebt. Wir danken Kayaga Gonza, Theologe aus Uganda, für seine Gedanken zum ersten Teil der Predigt. Es ist natürlich leichter zu verstehen und zu leben, für Mitmenschen im nahen Umfeld da zu sein: In der Familie, im Freundeskreis, in der Pfarrgemeinde, im Dorf oder Stadtviertel. Der christliche Glaube gibt uns aber

auch eine Verantwortung für unsere Mitmenschen auf der ganzen Welt, vor allem für diejenigen, die auch für Jesus immer besonders wichtig waren: Die am Rande der Gesellschaft leben, die ausgebeutet und unterdrückt werden, die als „arm“ bezeichnet werden. „Arm“ sind sie, weil ihnen viele Dinge fehlen, die für uns selbstverständlich sind: Sichere Wohnung oder Haus, ausreichend zu Essen, sauberes Trinkwasser, Gesundheitsversorgung, Sozialstaat, Ausbildung für die Kinder. Diese Armut ist schrecklich, weil damit Lebenschancen zunichte gemacht werden, weil ein erfülltes Leben stark behindert wird. Auf der anderen Seite sind viele der sogenannten „Armen“ aber auch reich: Reich an gegenseitiger Unterstützung und Zusammenhalt

in schwierigen Situationen, reich an kulturellem Erbe, reich an Glaubensstärke und spiritueller Tiefe. Dies alles gibt ihnen auch die Kraft, sich für die positive Veränderung ihrer Lebenssituation einzusetzen.

Im Kontakt mit den ProjektpartnerInnen der Dreikönigsaktion sehen wir lebensfrohe und engagierte Menschen, die Nächstenliebe konkret leben. Unser christlicher Auftrag ist es, diesen engagierten Menschen zur Seite zu stehen, uns für ihre gerechte Sache zu interessieren, sie zu unterstützen, wo es nur geht, finanziell, aber auch mit unseren Gedanken und Gebeten. Vielen Dank an dieser Stelle an all jene, die sich so für die Sternsingeraktion einsetzen, an die Kinder, die Jugendlichen und an die Erwachsenen. Der Weg zu einer wirklich gerechten Welt, in der alle das verheißene „Leben in Fülle“ haben, ist noch lang und steinig. Vieles

hängt von der Weltpolitik und von der Weltwirtschaftsordnung ab, dabei geht es einigen nur um Macht und Profit. Leider ist es ja so, dass Armut eine Folge von dramatisch ungleicher Verteilung der Güter, und damit von Lebenschancen, ist. Und das ist in den letzten Jahren nicht besser geworden, im Gegenteil. Trotzdem: Jede und jeder von uns hat eine Verantwortung für diese Welt, im Kleinen wie im Großen. Und alle haben wir Möglichkeiten, einen Beitrag zu leisten: z.B. mit dem Kauf von Fairtrade-Waren oder regionalen Produkten, z.B. mit Argumenten der Toleranz, wenn im Umfeld wieder mal rassistische Meldungen fallen, z.B. wenn wir bei den politischen Parteien auch darauf achten, welche Position sie zur Entwicklungszusammenarbeit und zu

Toleranz gegenüber Menschen aus anderen Kulturen vertreten. Mutter Teresa hat einmal gesagt: „Wenn

viele kleine Menschen an vielen kleinen Orten viele kleine Dinge tun, dann können sie das Gesicht der Welt verändern.“ Mit der Hilfe Gottes vertrauen wir darauf, dass aus viel Kleinem etwas Großes wird. Der gute Gott steht uns zur Seite, er gibt uns die Kraft und die Hoffnung auf dem Weg zu einer liebevollen und friedlichen Welt.

Fürbitten

Priester: Die Spenden an die SternsingerInnen entfalten im Süden unserer Welt ihre segensreiche Wirkung.Weil wir uns ein neues Antlitz der Erde wünschen, treten wir mit den Bitten an dich, guter Gott, heran.

SternsingerIn: Viele Kinder auf der Erde müssen schwer arbeiten, statt zu lernen oder zu spielen.

Alle SternsingerInnen: Jesus Christus, schenke ihnen Hoffnung und eine bessere Zukunft!

SternsingerIn: In vielen Ländern kämpfen Menschen gegeneinander, auch Kinder müssen oft Waffen tragen.

Alle SternsingerInnen: Jesus Christus, schenke ihnen Hoffnung und eine bessere Zukunft!

SternsingerIn: Vielen Menschen fehlt, was sie dringend zum Leben brauchen: Nahrung, Trinkwasser, sichere Unterkunft, Geld für Medikamente.

Alle SternsingerInnen: Jesus Christus, schenke ihnen Hoffnung und eine bessere Zukunft!

Priester: Guter Gott, dir ist das Wohlergehen aller Menschen auf unserer Welt wichtig. Hilf uns, über den Tellerrand unseres Landes hinaus zu blicken und all unsere Mitmenschen als Geschwister zu erleben. Hilf uns,

an einer friedvollen und gerechten Welt mit zu wirken. Hilf uns, für die Rechte der Unterdrückten einzutreten. Amen.

Vater Unser

Das Vater Unser kann Hände reichend gesungen werden. Die SternsingerInnen stehen im Halbreis im Altarraum, in Verbindung zur Gemeinde.

Friedensgruß

Auf unserer Welt gibt es so viel Unfrieden, Hass, Neid und Gewalt. Der Frieden beginnt bei uns selbst und geht bis hin zur Weltgemeinschaft. Lasst uns Frieden zu anderen Menschen tragen, indem wir miteinander reden, füreinander denken, aufeinander hoffen und füreinander beten. Dieser Friede, den nur Gott uns schenken kann, sei allezeit mit euch. Gebt einander ein Zeichen des Friedens und der Versöhnung.

Information/Danke bei den Verkündigungen:

Eventuell nochmaliger Hinweis auf das diözesane Aktionsprojekt und vor allem ein Dankeschön an alle Sternsingerkinder und an alle Jugendlichen und Erwachsenen, die bei der Sternsingeraktion mitgemacht

haben.

Schlussgebet

Guter Gott, wir wollen heute Danke sagen:

Durch einen kleinen Stern am Himmel hast du die Heiligen Könige zum Aufbruch in ein unbekanntes Land bewegt. Auch in unserer Gemeinde sind viele kleine Könige aufgebrochen. Sie haben mit ihrem Einsatz

die Herzen vieler Menschen bewegt. Wir danken dir, dass du sie auf diesem Weg begleitet hast. Wir danken dir auch für die Gaben der Menschen, durch die wir anderen Menschen in den Entwicklungsländern helfen können.

Bleibe bei uns auf unseren Wegen. Ermutige uns, immer wieder aufzubrechen, um anderen Menschen zu helfen.

(Quelle: Aktionsheft 2009)
